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0 
Menſchen don außerordentlichem 
ſch RE ch 


Dis Gedaͤchtniß iſt eins der vorzuͤglichſten Geſchen⸗ 
te des Schöpfers.  Obnftreitig kann aus dieſer See⸗ 
lenkraft der Menſch theils für ſich, theile für die Ges 
ſellſchaft, in welcher er lebt, den groͤßten Nutzen 
ziehen. Das vergangene ift für ihn, als wenn es 
"gegenwärtig wäre. Gluͤcklich iſt derjenige, welcher 
dieſes ſchaͤtzbare Seelenvermoͤgen bis zu einem hohen 
Grade vervolltommnet hat! 

Man bewundert immer diejenigen, welchen die 
Natur in dieſer Ruͤckſicht guͤnſtig geweſen if, und 
man betrachtet Menſchen, welche eine Rede oder et⸗ 
was anders, ſo ſie gehoͤrt oder geleſen haben, ohne 
Schwierigkeit wieder herſagen, als eine feltene Er- 
ſcheinung; Gedaͤchiniße dieſer Art find allemahl große 
Geſchenle der Natur, allein fie kommen bei weitem 
nicht e gleich, welches Eyrus, der 2 
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in Perſien, oder der Kaiſer Habrian, ober ber afrika⸗ 
niſche Scipio, beſaß, welche alle Soldaten ihrer 
zablreichen Armeen, ohne ein einzigesmahl zu fehlen, 
bei ihren Namen nannten. Man verſichert, daß ein 
ähnlicher Vortheil den Kaiſer Otto zur kaiſerlichen 
Würde erhoben habe. Es iſt bekannt, daß der Pabſt 
Clemenz öte nichts wieder vergaß, was er geleſen oder 
gehoͤrt hatte, und daß er dieſe außerordentliche Staͤrke 
des Gedaͤchtnißes nach einem auf das Hinterhaupt 
bekommenen Schlag erhielt, ein Umſtand der in der 
That febr auffallend iſt. Julius Eaͤfar dictirte fünf 
bis ſechs Briefe auf einmahl; und ſchrieb dabei noch 


elbſt. 

8 1 dieſe Erſchelnungen würden ohnſtreitig allen 
Glauben uͤberſteigen, wenn man nicht in neuern Feis 
ten außerordentliche Perſonen in dieſer Art geſehen 

ätte, 

? Der ältere Marcel, der zu Ende des 17ten Jahr⸗ 
bunderts in Paris lebte, dictirte zu gleicher Zeit zehn 
Perſoneu in ſechs oder ſieben verſchledenen Sprachen 
ſehr ernfihafte Materien. , 

Er ließ ſich einmahl die Namen aller Soldaten von 
einem Bataillon, welches ſeine militaͤriſche Uebungen 
machte, ſagen, und rief darauf einen jeden ohne 
ſich auch nur eln einziges mahl zu irren, nach der 
Reihe hervor. Sein Gedaͤchtniß wor fo vortreflich, 
daß er ohne falſch zu rechnen, und ohne irgend ela 
anderes Huͤlfsmittel, ein Exempel von 36 Zahlen in 

Gedanken austechnete. 

In Turin lebte vor nicht vielen Jahren ein Gelehr⸗ 
tir, Namens Sacchleri, der im Stande war, eine 

jede 


55 
jede Predigt, die er angehört hatte, ohne Anſtoß in 


eben der Ordnung zu wieberholen. Er konnte mit 


drei verſchiedenen Perſonen zu gleicher Zeit Schach 
ſpielen, ohne daß er auf eines von dieſen drey Spie⸗ 
len ſelbſt ſah. Er brauchte weiter nichts, als daß 
ihm ſein Bevollmaͤchtigter ſagte, was ſein Gegner 
für einen Stein gezogen hatte, damit Sacchieri auf 
feiner Seite angeben konnte, was man dagegen zu 
ſetzen habe, unterdeffen pflegte er ſich mit der anwe⸗ 
ſenden Geſellſchaft zu unterhalten, und wußte doch 
alle feine Züge ſowohl, als diejenigen, die feine. Geg⸗ 
ner gethan hatten, nach der Reihe aufs genaueſte 
herzuſagen. a 
Zu der Zeit, da Voltaire ſich an dem Hofe Fries 
derichs des Großen aufhielt, fand ſich auch einmal 
ein Engländer daſelbſt ein, der ein fo außrrordente 


ches Gedaͤchtniß hatte, daß er alles, was man ihm 


vorlas oder vorſagte, wenn es auch ziemlich lang 
war, ohne ein Wort oder einen Ausdruck davon zu 
verlieren, wleder herſagen konnte. Der Koͤnig ließ 
dieſen Mann zu ſich kommen, ſetzte ihn auf die Pros 
be, und erſtaunte über fein Talent. Gleich darauf 
ließ Voltaire dem Könige fagen, er wolle die Ehre 
haben, ihm eines feiner neuen Gedichte vorzuleſen. 
Oer Koͤnig bewilligte dieß, beſchloß aber auch zu 


N 2 Zeit, ſich einen Scherz mit ihm zu machen. 


Er ließ den Engländer hinter einen Schirm treten, 
und trug ihm auf, genau auf dasjenige Acht zu ha⸗ 
ben, was Voltaire ableſen wuͤrde. Voltaire kam, 
und las ſein Gedicht mit allem Pathos ab, um den 
Koͤnig dadurch einzunehmen; dieſer blieb aber sun 
a 


— 
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kalt dabei, und ſagte, nachdem Voltaire zu leſen 
aufgehört, und ihn um feine Meinung von dem Ge⸗ 
dichte gebeten batte: Er habe bemerkt, daß Voltai⸗ 
re feit einiger Zeit ſich fremder Arbeiten bediene, und 
fie für die feinigen ausgebe. So viele Dreiſtigkeit 
babe er von ihm nicht vermuthet, und er ſey deshalb 
gar uicht recht mit ihm zufrieden. Voltaire erſchrack 
äber dieſen Vorwurf, und verſicherte bei allem was 
heilig iſt, er verdiene ihn nicht, und der König thue 
ihm Unrecht. Ey! ſagte der König, ich will fie 
gleich überführen, daß ich Recht habe; die Verſe, 
die fie mir jetzt vorgeleſen haben, gehoͤten einem ges 
wiſſen Engländer, der davon Verfaſſer iſt. Voltaire 
vertheidigte ſich dagegen noch eifriger, und ichwur, 
die Arbeit, die er vorzeige, ſey fein Eigentbum, 
Nun ſo kommen Sie hervor, rief der Koͤnig ge⸗ 
gen den Schirm, hinter welchem ſich der Englaͤnder 
verborgen hielt, und ſagen Sie dem Herrn v. Vol⸗ 
taire die Verſe her, die er gemacht haben will. Mit 
kaltem Ernſt tritt der Englaͤnder hervor, und wieder» 
holte Voltalr's Gedicht, ohne auch nur das mindeſte 
auszulaſſen. Nun, ſagte der König zu Voltaire, 
„habe ich Recht“? — O Himmel! rief Voltaire 
aus, haſt du keine Blitze mehr, dieſen Boͤſewicht zu 
zer ſchmettern, der ſich meine Verſe zueignet! hier 
geht eine Zauberey vor, die mich zur Verzweiflung 
bringt. Der Koͤnig lachte uͤber dieſen Auftritt, und 
belohnte den Englaͤnder fuͤr das Vergnuͤgen, das er 
ihm gemacht hatte. N 
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Der Seehirt, und der, der Feigheit uͤberwie⸗ 
3 ſene Bramarbas. 
(Beſchluß.) 


Der Fremde. Wenn ich mich nicht lere, denn 
der Kopf brummt mir vor lauter Heldenthaten, ſo 
bin ich, wollte ſagen, fo hab ich das betztemal bel 
Olmuͤtz mich auf das unmenſchlichſte bezeugt. - 

Der junge Rittersmaun. Bei Dlmüg, doch nicht 


gegen die Tartarn. 7 


Der Fremde. Ich glaube, für gewiß will ich es 
nicht ſagen; denn wenn ich einmal ins Metzeln kom⸗ 
me, fo kann ich auch meinen Großvater von der 
Großmutter kaum unterſcheiden. Es iſt mir wohl 
bisweilen ſo ein baͤrtiger, hundekoͤpfiger Geſelle unter 
die Hände gekommen, allein wer kann ſich alle fol⸗ 
che Kleinigkeiten merken. 

Der junge Rittersmann. Nun da werdet ihr wohl 


wacker zugehalten haben. 


Der Fremde. Ohne Ruhm zu melden; ja, denn 
ich kenne wich ſelbſt nicht, wenn ich erſt in Wuth 
gerathe, es waͤre eben ſo gut, ſich ſelbſt den Hals 
abzuſchneiden, oder ſich an den erſten beſten Nagel 
zu haͤngen, als mir bei einer ſolchen Gelegenheit in 
den Wurf zu kommen. Bin ich einmal toll, fo kenn' 
ich keine Gnade und keine Barmherzigkeit, ja nicht 
ſelten kam ich mir barbariſcher wie ein Kater vor, der 
feine Jungen frißt. n 

Der junge Rittersmann. Sollte man es wohl 
glauben — die armen Tartaren, — 

1 Der 
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Der Fremde. Ja, denen bab' ich, was man 
ſagt, die Suppe verſalzen, die werden ſich nicht ſo 
bald wieder bei mir einladen; heyſa, da ging's los, 
da pflogen die Köpfe, und die Naſen, und die Oh⸗ 
ren herum, daß man kaum den Weg vor ſich ſehen 
konnte, und waͤre ich nicht ſo ein wackerer Schwim⸗ 
mer, ſo waͤr ich nur in dem Blute erſoffen, was ich 
vergoſſen habe. — Mit Kaͤhnen mußte man des ans 
dern Tages auf dem Schlachtfelde herumfahren, um 
das Bischen Beute zuſammen zu bringen, 

Der junge Rittersmann. Nun ſo wollt ich, daß 
— — Nun ſehe ich, das ihr irgendwo unter einem 
alten Weiberrocke ſtecktet, als wir uns mit den Tar⸗ 
tarn herumtummelten; auch iſt mir euer Hundegeſicht 
nicht ganz unbekannt, ich muß es ſchon irgend wo 
unter einem Galgen gefeben haben. f 

Der Fremde (zitternd) Ey, was bringt euch denn 
auf ein mal ſo aus der Faſſung? | * 

Der junge Rittersmann. Du bei Ollmuͤtz gewe⸗ 
ſen, du mit den Tartarn gerauft, du im Blute ge⸗ 
ſchwommen. 

Der Fremde (fi etwas faſſend) Ey fo maͤßigt 
euch junger Herr, und kretet einem Kriegshelden 
nicht fo nah, der dew alten blaffen Tode ſchon ins 
Auge gefeben hatte, ehe ihr noch in das junge Leben 
geguckt habt. 

Der junge Rittersmann. (erwiſcht ihn und ſchlaͤgt 
ihn) Da haſt du die Maͤßigung, du Luͤgenmaul, da 
den Kriegshelden, du alte Weiberſeele, da den alten 

blaßen Tod, hier das junge Leben, Unverſchaͤmter. 
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Der Fremde. (schreiend) Ach ihr lieben Baͤuer⸗ 
keins, rettet mich aus den Klauen des Unholds, o 
weh mein Kopf — o weh meine Rippen! 


Der junge Rittersmann. (immer zuſchlagend und 
hn in allen Winkeln der Stube herumtreibend) Da 
lernt den Großvater von der Großmutter unterfcheir 
den, da nehmt eine Arzney gegen die Viehwuth, hier 
etwas gegen den Katzenappetit, hier etwas fuͤr euer 
Blutvergießen. i 


Der Fremde. Cin die Kaiee ſtuͤrzend) Herr habe 
Barmherzigkeit mit meinem armen Felle, ich will ſo 
gern geſtehen, daß ich gelogen habe, und daß ich aus 
Ollmuͤtz aus lauter Menſchenlſebe auf und davon ges 
Laufen bin, 


Der junge Rittersmann. Alſo das find deine Hel⸗ 
denthaten, du Tartarnuͤberwinder, das deine Rieſen⸗ 
ſchlachten?d — 


Der Fremde, Ach laßt mich mit meinen Rleſen⸗ 
ſchlachten aus, und mit meinem Tartarnuͤberwinden, 
ich habe in meinem Leben keinen Tartarn geſehen, wie 
den Tag nach der Schlacht, als ich auf den Wahlplatz 
herumging, die Todten aus zupluͤndern. 


Der junge Rittersmann. Hatteſt du doch Muth 
genug dazu? 


Der Fremde (treuherzig) Ja, Herr, denn es rührte 
ſich wahrhaftig kein einziger mehr. — 


Oer 


Der junge Rittersmann. Elender, was bewog 
dich alſo, dieſe armen Bauern fo etbaͤrmlich zu * 
handeln. 

Der Fremde. Herr, ich wollte es erſt im Kleinen 
verſuchen, und wenn es gut gegangen waͤre, fo hätt 
ich vielleicht noch zu etwas Groͤßern Muth bekommen. 
Allein ihr Herr habt mir den Markt verdorben; denn 

wenn es mir ſchon im Wirthshauſe ſo Übel geht, wie 
wuͤrde es mir erſt auf dem Schlachtfelde ergehen. 
Nein, ich will Schild und Schwerdt ruhen laſſen, ſie 
find nicht für mich gemacht, und lieber als Layenbru⸗ 
der in das erſte beſte Kloſter gehen. 

Der junge Rittersmann. Thut das. Nur laßt 
es euch nicht wieder einfallen, den Tartarnuͤberwin⸗ 
der zu ſpielen; denn die ſchwaͤrzeſte Kutte von der 
Welt wird euch vor einer ähnlichen” Lektion nicht 
ſchuͤtzen. 

Der Fremde. Sorget nichr, ich will von nun 
an demuͤthiger thun, als ein Hund und vom 
Schlachtfelde und derlei Dingen hoͤchſtens im Schlafe 
ſprechen, wofuͤr ich, wie ihr wohl wiſſen werdet, uns 
moͤglich bürgen kann. 1 

Der junge Rittersmann. Ich bin mit euerm Vor⸗ 
ſatze wohl zufrieden; allein um euch darin zu beſtaͤr⸗ 
ken, und euch von eurer Nichts wuͤrdigkeit zu uͤberzeu⸗ 
gen, ſo wiſſet, ein Weib iſt es, was euch fo ara 
weich gedrofchen hat. 

Der Fremde und die Bauern. Was, ein Weib. 

Der junge Rittersmann. Ja, ein Weib, und ihr 
dummen Bauern, laßt euch von ſolch einem ſchufti⸗ 
gen Kerl auf der Naſe herumtanzen, und ſleckt die 
Hände 


* 
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Hände in die Taſche, wenn der Stock auf euerm 
Rücken Kirchweih Hält. Kuͤnftig ſeyd geſcheidter, 
und ſo ihr nicht glaubt, daß ich ein Weib bin, fo 
ſehet hler meine Bruſt, es ſchlaͤgt ein wackerers Heri 


darinnen, als in euch allzuſammmen. 


Det Fremde, ſo wie die Bauern, hatten dagegen 
nichts einzuwenden, vielmehr ſchlich einer nach dem 


andern davon — Der Wirth aber überzeugte ſich 


gar bald, daß fein ſeltſamer Gaſt, kein Gaſt, ſondern 
der Seehirt ſelbſt fey. — Denn, als fie allein 
waren, wandelte ſich der weibliche Ritter gar bald in 
die wohlbekannte geſpenſiige Geſtalt, die aber im 


Nu, mit lautem Gelächter wieder verſchwand. — 


Die Sage aber erhielt ſich in des Wirthes Geſchlecht, 
und im Munde der Nachbarſchaft, bis auf gegen⸗ 
Wen Zeiten. a) 


S 


Eine Flasche Wein iſt die Veranlaſſung zur 
Eroberung der Tue Cypern durch die 
Tür en. 


Ein portugieſiſcher Jude, Namens Miquez, hatte 
ſich durch ſeine Gabe die Großen zu beluſtigen, auch 
untern andern die Gunſt der Königin Maria, die im 
Namen ihres Bruders des Könige von Spanien, 
Philipps des zweiten, die Niederlande regierte, in 
ſehr hohem Grade zu erwerben gewußt. Ein began⸗ 
genes Buhenſtück noͤthigte ihn aber, nach einiger Zeit 
die Flucht zu ergreifen. Er ging nach Conſtantino⸗ 

f pel, 
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pel, und von da nach Caramanien zu Sellm dem 
zweiten, äͤlteſten Sohne Solimanns des zweiten. 
Dieſer Prinz beſchaͤftigte ih, wahrend der Zeit, daß 
er auf die Erledigung des Thrones harrte, mit lauter 
Luſtbarkeiten. Miquez machte ſich durch fein Talent, 
deren immer neue zu erfinden, dieſem Prinzen unent⸗ 
behrlich, und wurde ſein erſter Guͤnſtling. 

Soliman ſtarb endlich, und Selim beſtieg den 
Thron. Als Miquez, der der beftändige Geſellſchaf⸗ 
ter dieſes neuen Sultans war, eines Tages mit ihm 
ſchwelgte, erhob er den Eyprifchen Wein uͤber die 
maaßen, und fügte hinzu, daß es das einzige koſtbare 
Getraͤnke ſey, welches außerhalb der Staaten Sr. Hoheit 
zu haben waͤre. Der Sultan ließ ſogleich eine Flaſche 
von dieſem Wein bringen, und nachdem ſolche aus⸗ 


geleert war, forderte er die zweite. Miquez ſagte 


ihm, man muͤße davon nicht mehr trinken, und zwar 
aus zween Gründen, einmahl, weil eine Sache, von 
der man zu viel genäße, ihren Reitz verliere, und 
denn auch, weil man genoͤthigt wäre, dieſen Wein zu 
kaufen, aus welchem Grunde man damit ſparſam ums 
gehen müße. Selim empfand ben Stachel ieſes fcherzs 
haften Ein falls, er ſchwur, daß er noch in demſelben 
Jahre die Inſel Eypern, die damals den Venetianern 
geboͤrte, wegnehmen wolle, legte ſeine Hand auf die 
Schulter des Juden, und fügte hinzu, daß er ihn weil 
er merkte, daß er dieſen Wein fehr liebe, von Stund 
au zum Konig von Cypern etfläre, 

Der Sultan ließ es auch nicht bei den Verſprechun⸗ 
gen bewenden, er machte ſogleich alle nutz iche Vor⸗ 
kehrungen, um ſelbige in Erfüllung zu bringen Die 
Aal wurde angegriffen, und in furzer Zelt erobert. 

ziqnez wurde von Selim zum Stadthalter auf derſel⸗ 


hen ernannt, 
5 — 


Anzeigen. 


Bekanntmachung 

Dem hleſigen, den Schank betreibenden Publikum, 
wird hiermit bekannt gemacht: daß 117 — beabſichelgte 
Verlegung eines Schankgewerbes aus elnem Haute in 
das andere, jebesmal dem unterzeichneten Polizey⸗ 
Amte del 1 Kehle Strafe, angezeigt werden muß. 
Brieg, den ı6ten N 1822. 

i Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Am 


Bekanntmachung, 

Von dem zur biefigen evangeliſchen Kirche einges 
pfarrten Land leuten pflegt an Sonn⸗ und Feſttagen, 
bei Taufen und Trauungen, bas ſogenan te Kirchgaͤß⸗ 
chen mit ihrem Fubrwerk, und mit Gefahr für das 
bleſige, die Kirche deſuchende Publikum, versperrt au 
werden. Zur Abſtellung dleſes Uebelſtandes für die, 
die Kirche beſuchenden hleſigen Einwohner, find die 
Polizeg- Beamten angewieſen worden. 

rieg, den ısten Januar 1822. 
Koͤnigl. Preuß. Polizey Amt. 


8 Bekanntmachung. 
Denen die Gebirgsgegenden beſuchenben Reiſenden 
nd Fuhrleuten, bringen mir hiermit das Verbot des 
brauchs einer Über das Rad gezogenen Sperrkette, 
anſtatt des Hemmſchuhes, und daß für diefe Ueber⸗ 
tretung eine Strafe von 2 Nthlr. feſtſtehet, hiermit in 
Erinnerung. Brieg, den aten Februar 1822, 
Koͤgigl, Preuß. Polſzey⸗ Amt, 


Bekannt⸗ 
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Bekanntmachung. 

Es ſind bel dem Huge Jab beg Drechsler 
Kleinmichel für die hleſigen Armen 1 Rthlr. 15 fol. 
Deu * 4 8 N deres tr den Ges 
dern unſern Dank fügen, Brleg, den 2, Febr. 1822 
9 Die Armen Direktion. n 
. Bekanntmachung . 
Laut unſerer Bekanntmachung vom ıten Detober 
1810 in den meiften Zeitungen des preußiſchen Staats 
iſt das Etiquet von unſerm hollaͤndiſchen Canaſter⸗Da⸗ 
bak von einigen hieſigen Fabriken nachgemacht, und 
von einem Fabrlkanten ſogar ſind die in den Paqueten 
befindlichen Einlegezettel 

Wort fuͤr Wort mit Datum und Jahreszahl 
nachgedruckt und in den Ertquets geringerer Tabak 
eingeſchlagen worden Wir bitten daher ſich unfern 
Namen genau zu merken, a es ſich ſonſt ein Jeder 
teſp. Käufer ſelbſt zuzuſchrelben hat wenn er ſtatt dem 
echten — nur untergeſchobenen hollaͤndiſchen Canaſter 
erhält, welcher ſich unter andern auch durch und 
Pfund auszeichnet, da wir nur ganze Pfunde liefern. 


Berlin, den 18ten Jannar 1822 
n Willh Ermeler et C. 


Praͤnumeratlons Anzeige, 

Der Vater an das Herz feiner Kinder. 
Ein Sonntagsblatt. 3 
Unter dieſem Titel erſcheint vom neuen Jahr am 
fonntäglich ein halber Bogen, worinn ber Jugend das 
große Ziel Ihrer Beſtimmung im Licht der Rellglon 
mit Wärme und Janigkelt vorgehalten und der Glaube 
ihr recht wichtig gemacht werden fol, der einft an Va⸗ 
“ger: und Mutter⸗Stelle fie ſicher und weiſer durchs Les 
ben leiten ſoll. Es glaubt der Verfaſſer, den oft — 


2 3 


unſre Kinder ſo leeren, nur der Ruhe und dem Vers 
gullgen gewidmeten Sonntag, ihnen wieder zu eine 
+ heiligen Tage zu machen, welches manchen Eltern 
wohl recht willkommen fein wird. Wie der Verfaſſer 
ſich bewußt if, durch dieß Blatt ſeinen und fremden 
Kindern manches heilſame, vom Herzen ſtammende 
Wort zurufen zu wollen, ſo hegt er'die frohe Hoffnung, 
daß es, unter Mitwirken des Herrn der Erndte, bei 
dem aufbluhenden Geſchlecht nicht ohne Frucht blelben 
werde. — Es wird dieſe Schrift außerhalb Breslau, 
. für 9 8 in allen Buch⸗ 
andlunge aben ſein. . * 
— un su f en de C. Dh. Gerhard. 


Wer auf dleſes Blatt praͤnumerlren will, ber habe 
die Gate und fege mich dei Zeiten davon in Kenntutß, 
damit ich die geſammte Beſteh ung machen kann. Der 
Preis bleibe unverandert, und die Nummern, erfols 
gen regelmaͤßig jede Woche. 

5 der Bibliothekar Schwarz, 
wohnhaft auf der Aepfelgaße beym Bäcker: 
Meiſter Milde, eine Stiege hoch. 


ö Bekanntmachung. 

Dem muſikllebenden Publikum zeige ich ganz erge⸗ 
benſt an, daß ich mein Muſik⸗Commiſſions⸗ Lager 
mit den neuſten und beſten Mufifalien vermehrt hade. 
Womit ich mich zur geneigten Abnahme empfehle. 

der Blbllothekar Schwartz. 


N Bekanntmachung. 
Unterricht im latelniſchen ober franzoͤſiſchen, der 


Vormittags zu ertheilen wäre, iſt zu erfragen beym 
Herten Archlbigconus Ander. R 5 
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3u verkaufen. | 
Die Garten » Poffeffion No: 58. in der Neißer Vor⸗ 


— welches Vier heitzbaare Piecen nebſt Kammern, 


Buchen Leid die Klftr. 8 Rthlr. 4 gar. 
Erlen Leib > 


Eichen gemengt — x 22 1% 2 
Erlen dito — 6 — 6 — 
Klefern Leib — 6 — 62 
Fichten dito — 6 — 2 
Birken Aſt _ 6 — 2 — 
Buchen dito — 65 — 2 — 
Eichen dito 2 
Kiefern io — 4 — 14 
Fichten dito — 4 — 10 — 
Erlen dito zZ 5 — 6 — 
Eichen Stock — 4 — 14 — 


ö Bekanntmachung. 

Elnem Hochgeehrten Publikum zeige ich hlermit er⸗ 
gebeuſt an, daß bei mir alle Sorten Regen ⸗ und 
Sonnens Schirme zu haben find, und daß ich ders 
gleichen ſchadhaft gewordene wleder in Stand ſetze, 
wobet ich die billigſten Preiſe und prompteſte Bedlenung 
verſpreche. Catharina Gatzkin. 

Mollwitzer Gaſſe beim Schloſſer Krackauer. 
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Bekanntmachung. a 
Ich zelge hiermit an, daß von hente an bis Oſtern 
den ganzen Tag Faſten Bretzeln bel mir zu bekommen 
ſind. Um 2 Uhr des Mittags find jeden Tag warme 
zu haben, Zollſtraße No. 3. 
Blaſchneck, Baͤckermeiſter. 


——— ee a 


Capltal⸗Geſuch. 

300 Rthlr. zur erſten Hypothek auf Haus und Acker 
werden bis zum erſten Maͤrz c. geſucht. Das Nähere 
hleruͤber in der Wohlfahrtſchen Buchdruckerey. 


—— 


Verloren, 

Ein Taxhund, weiblichen Geſchlechts, mit abge⸗ 
ſchnittenen Ohren und elnem kleinen Kropfe, hat ſich 
verlaufen. Wer denſelben an ſich genommen, wird 
erſucht, ihn gegen Erftattung der Furtetrungskoſten und 
einer verhaͤltnißmaͤßtgen Belohnung auf den Muͤhlen⸗ 
bofe bei dem Schleußen⸗Rendant Spalbing abzugeben. 


Gefunden. 
Ein lederner Manns⸗Hanbdfchuh iſt gefunden wor⸗ 
den, den ſich der Verlierer in der Wohlfahrtſchen 
Buchdruckerey abholen kann. 


— — f!w— — — — 


N Zu vermiethen 
In No. 247. auf der Langengaſſe iſt eine Stube nebſt 
Alcove im Mittelſtock, wie auch eine Stube im erſten 
Stock zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen. 
Oeſtreich. 
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Briegifher wertet 


Preuß if ch Ma a ß. . e. 


Der Scheffel Backweltzen 7 77 
8 Malzweitzen 100 
Gutes Korn 69 

Mittleres 67. 
Geringeres 65 

Gerſte gute 49 
Geringere 47 

Hafer guter 28 
Geringerer 26 

Die Metze Hirſe 22 
Graupe 16 

Grüge 26 

Linſen er 
Kartoffeln 24 

Das Quart Butter 18 
Die Mandel Eher 6 


25 N 
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